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Grünsfeld
überzeugt

Unterfranken
17 Schüler wechseln

ins Nachbarland

KIRCHHEIM/GRÜNSFELD (csc) 17
Schüler aus Unterfranken besuchen
seit Beginn des neuen Schuljahres
die Dorothea-von-Rieneck-Schule in
Grünsfeld – das ist fast ein Fünftel
der insgesamt rund 100 Schüler. Der
unerwartete Zulauf hat seinen
Grund in der Schließung der Haupt-
schule in Kleinrinderfeld. Anstatt
ihre Kinder nach Würzburg zu schi-
cken, haben sich viele Eltern für die
Schule im Main-Tauber-Kreis ent-
schieden. SchulleiterinMirjamWülk
sieht darin auch eine Bestätigung der
pädagogischen Arbeit an der Doro-
thea-von Rieneck-Schule.
Schon zuvor hatten vereinzelt

Schüler aus Unterfranken die Grüns-
felder Schule besucht. Dann jedoch
kam die Schließung der Kleinrinder-
felder Hauptschule mangels ausrei-
chend Schülern, und die Gemeinde
Kirchheim hatte ein Problem: Wo-
hin sollte sie ihre Hauptschüler schi-
cken? Schon vor rund einem Jahr ha-
be seine Gemeinde Kontakt mit
Schulleiterin MirjamWülk und dem
Grünsfelder Bürgermeister Alfred
Beetz aufgenommen, sagt der Kirch-
heimer Bürgermeister Anton Holz-
apfel.

Keine schwere Entscheidung
Sich ins nahe gelegene Baden-

Württemberg zu orientieren, fiel
dem Kirchheimer Ortsoberhaupt
nicht schwer. Aus seinemBereich be-
suchen schließlich auch viele Kinder
die Realschule in Lauda. Mit dem
Zug sind es nur zehn Minuten bis
nach Grünsfeld. Darüber hinaus
überzeugte die Dorothea-von Rien-
eck-Schule bei mehreren Informa-
tionsabenden die Kirchheimer El-
tern auch durch ihre renovierten
Räumlichkeiten, ihren ländlichen
Charme und ihr pädagogisches Pro-
fil. „Bei uns gibt es kurze Wege und
einen engen Kontakt zwischen allen
Beteiligten“, erläutert MirjamWülk.
Da es sich außerdem um eine offe-

ne Ganztagesschule handelt, kön-
nen die Kinder dort nach Wunsch
auch nachmittags bis 15.50 Uhr be-
treut werden. Es gibt ein Mittagessen
und zusätzliche Angebote wie Qi
Gong oder Französischunterricht.
Ein „kleines Problem“, sagt Bür-

germeister Holzapfel, habe sich in
Bayern noch ergeben. Auch wenn
Kirchheim die Dorothea-von-Rien-
eck-Schule offiziell als Pflichtschule
empfiehlt, so müssen die Schüler
doch einembayerischen Schulspren-
gel zugeteilt werden. Deshalb gehört
Kirchheim nun auf dem Papier zum
Schulsprengel Würzburg-Ost.
Weitere Probleme sind mit dem

grenzüberschreitenden Schulbesuch
nicht verbunden. Die Lehrpläne in
Bayern und Baden-Württemberg
sind nach Aussage vonMirjamWülk
weitgehend vergleichbar.

Wahlrecht
Auch die Frage der Fahrtkosten ist

geklärt: Kirchheim übernimmt die
Kosten für die Fahrt nach Grünsfeld.
„Wir haben ja vorher auch gezahlt“,
erklärt Bürgermeister Holzapfel. Die
Grünsfelder Schule erhält für jeden
Schüler eine Zuweisung von rund
900 Euro, und zwar unabhängig von
der Herkunft der Kinder.
Für Anton Holzapfel wie auch sei-

nen Grünsfelder Amtskollegen Al-
fred Beetz und Schulleiterin Mirjam
Wülk ist das freie Wahlrecht der El-
tern entscheidend. „Alles passte zu-
sammen“, sagt MirjamWülk. „Beide
Bürgermeister waren bereit, im Sin-
ne der Schüler miteinander zu ko-
operieren.“

Eine neue Geigenschule: Der erste Band der fünfbändigen Geigenschule des Erlacher Musikers, Florian Meierott, ist jetzt erschienen. Die restlichen vier
folgen in den kommenden Wochen. FOTO: GERHARD MEISSNER

Geige lernen wie in Erlach
Florian Meierott hat eine Geigenschule herausgegeben, die ihresgleichen sucht
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Von unserem Redaktionsmitglied
GERHARD MEISSNER

...................................................................................

ERLACH FlorianMeierott, der Geiger
von Erlach, will den Unterricht für
sein Instrument revolutionieren –
nicht mehr und nicht weniger. Der
erste Band seiner Geigenschule ist
dieser Tage erschienen. Die restli-
chen vier folgen in den kommenden
Wochen.Wenn denMusiker und Pä-
dagogen sein Gefühl nicht trügt,
dann wird das Werk ein Bestseller.

Zwei Jahre hat Florian Meierott an
der fünfbändigen Geigenschule ge-
arbeitet, die letzten Monate als Voll-
zeit-Job, fast täglich von frühmorgens
bis in den späten Abend. Die Eupho-
rie, die er jetzt an den Tag legt, ist der
Last geschuldet, die von ihm abgefal-
len ist, seit der erste Band druckfrisch
im Hausflur steht – und der Erfah-
rung aus 30 Jahren Geigenunterricht.
„In dieser Form gibt es das bisher auf
der ganzenWelt nicht“, sagt er.

........................

„Ich hab’ gelernt,
dass die meisten an

der Theorie scheitern.“
Florian Meierott

Geiger
........................

Die Welt kennt er. Zu Konzerten
ist der Geiger regelmäßig rund um
den Globus unterwegs, erst jetzt ge-
rade wieder auf Kreta. Dazwischen
gibt er selber Unterricht oder bildet
an der Musikhochschule in Würz-
burg Geigenlehrer aus.

Um Freunde für sein Instrument
zu werben, hat FlorianMeierott auch
schon mal im Weinberg gespielt,
oder im Kuhstall. Als Klamaukwill er
solche Aktionen nicht verstanden
wissen – er möchte Leute erreichen,
auch solche, die einen Konzertsaal
normalerweise nicht betreten. Der
gegenwärtige Trend spielt ihm in die
Karten. „Geige ist so cool, wie Tennis
zu Zeiten von Boris Becker“, sagt Flo-
rian Meierott.

Woran es fehlt, ist Unterrichtslite-
ratur, die vor allem den Ansprüchen
der Jüngsten gerecht werden. Statt
spielerisch an ihr Instrument heran-
geführt zu werden, steigen gängige
Geigenschulen schnell in diemanch-
mal recht trockene Theorie ein. „Ich
hab’ gelernt, dass die meisten an der
Theorie scheitern. Wenn die zu
schwierig ist, führt das schnell zu
Frustration und schlimmstenfalls zu
völliger Ablehnung“, meint Meierott.

Er ist dieser Gefahr mit einer neu-
en Lernmethodik begegnet. Bei der
Vermittlung der Grundbegriffe hel-
fen ihm Mäuse, Riesenschlangen

oder Bauklötze. Sogar ein eigenes
Rhythmus-System hat er sich einfal-
len lassen, das mit verschieden lan-
gen Silben funktioniert, statt mit
Bruchzahlen, die kein Kind im Vor-
schulalter verstehen kann.
So versucht er die Vorstellungswelt

der Kinder zu nutzen, wenn es um
Tonintervalle oder verschiedenen
Rhythmen geht. Den „Homo lu-
dens“, den spielenden Menschen,
hat er dabei zum Prinzip erklärt, der
seine Fähigkeiten langsam spiele-
risch entwickelt. Die Methoden hat
Florian Meierott in vielen Jahren sei-
ner Unterrichtstätigkeit entwickelt.
„Das ist alles hundertmal auspro-
biert und immer wieder verbessert
worden“, erzählt er.

Bei der Auswahl der Übungsstücke
hielt sich Florian Meierott fast aus-
schließlich an bekannte Stücke gro-
ßer Komponisten, natürlich in ent-
sprechend vereinfachter Form.Das ist
ungewöhnlich, gehört aber zu sei-
nem Prinzip. Bekannte Stücke erhö-
hen die Motivation der Schüler und
kommenbei Zuhörern gut an, sagt er.
Schließlich hat er die Lehrstücke

noch von überflüssigem Ballast be-
freit und auf eine einheitliche Tonart
transponiert. Das erleichtert Anfän-
gern den Einstieg zusätzlich.
1200 Seiten umfassen die fünf

Bände von FlorianMeierotts Geigen-
schule insgesamt. Eine Sisyphos-
Arbeit, sie zu erarbeiten. Unterstützt
wurde er dabei von der Pianistin und

Musikpädagogin Iris Schmid, der Il-
lustratorin Edith Killinger-Perotti
und der Grafikerin Christina Blain.
Zwei Jahre lang, so schätzt Florian

Meierott, kann sich ein Geigenschü-
ler bei durchschnittlichem Lerntem-
pomit einem Band beschäftigen, be-
vor er zum nächsten aufsteigt. Wer
alle fünf Bände erfolgreiche gemeis-
tert hat, der stehe einem Berufsmusi-
ker kaum noch nach. Auch diese
Durchgängigkeit von den ersten
Griffübungen bis zur Fast-Perfektion
sei bisher noch nie erreicht worden;
„es gibt keine Schule, die auch nur
annähernd so umfangreich ist“.
Knapp 100 Anfragen aus ganz

Europa hat er gut eine Woche nach
Erscheinen des ersten Bandes bereits

erhalten. Im Oktober stellt Florian
Meierott seine Geigenschule auf der
Frankfurter Buchmesse und – noch
wichtiger – auf der Frankfurter Mu-
sikmesse im März 2012 vor.
Von Fachkollegen hat er schon im

voraus jedeMenge Zuspruch bekom-
men. „,Endlich‘ war das Wort, das
ich am meisten zu hören bekam“,
sagt er. Warum dann nicht schon
viel früher jemand auf die Idee ge-
kommen ist, eine umfassendes Gei-
genschule herauszubringen?
„Wenn ich an die ganze Arbeit

denke, kann ich’s verstehen“, sagt
Florian Meierott. Die Chancen ste-
hen jedenfalls gut, dass die Lehrme-
thode made in Erlach Schule macht,
da ist er ganz selbstbewusst.

Wichtiger Punkt: Die Busverbindungen in Veitshöchheim müssen verbes-
sert werden. FOTO: REGINE BEYSS

Einsparungspotenzial: Die Straßenbeleuchtung macht fast 34 Prozent des
gemeindlichen Stromverbrauchs aus. FOTO: DPA

Beim Klimaschutz eine Vorreiterrolle im Landkreis
Veitshöchheim will in den nächsten 30 Jahren 20 Millionen Euro investieren - Konzept der Bevölkerung vorstellen

VEITSHÖCHHEIM (gz/rs) Die
10 000 Einwohner zählende Ge-
meinde vor den Toren Würzburgs
will in der Region eine Vorreiterrolle
beim Klimaschutz einnehmen. Der
Gemeinderat befasste sich in einer
Sondersitzung mit dem Energieleit-
plan. Vorgestellt haben das Werk
Projektleiter Holger Keß und Jochen
Spieß vom Architekturbüro Haase
aus Karlstadt. Da die Veitshöchhei-
mer mit dem Energieleitplan zu den
ersten Kommunen deutschlandweit
gehören, fördert das Bundesumwelt-
ministerium (BMU) in Berlin das
Vorhaben mit einem Zuschuss von
57 000 Euro.

In Veitshöchheim halten es die
Projektleiter für möglich, den Aus-
stoß von 70 000 Tonnen CO2 pro
Jahr um rund 80 Prozent auf 15 000
Tonnen zu reduzieren. Die jährli-
chen Ausgaben für Strom, Gas und
Treibstoffe im gesamten Gemeinde-
gebiet schätzten die Planer auf 22
Millionen Euro (Preisniveau 2010).
Die Ausgaben für Strom und Wärme
für gemeindeeigene Liegenschaften
und Straßenbeleuchtung ermittelten
sie mit 340 000 Euro pro Jahr.

Bei der Bestandsaufnahme der ge-
meindeeigenen, privaten und ge-
werblichen Gebäude wurde festge-
stellt, dass die Wohnquartiere einen
sehr niedrigen Sanierungsstand ha-
ben. Würden diese Gebäude besser
wärmegedämmt, dann könnten be-

reits 60 Prozent der Energie gespart
werden, meint Spieß.

Für die öffentlichen Gebäude ha-
ben die Planer bereits ein Sanie-
rungskonzept entwickelt. In den
nächsten fünf Jahren sollten die
Eichendorffschule und die Turnhalle
der Vitusschule eine bessere Wärme-
dämmung bekommen. Ferner müss-
te die Beleuchtung im Bahnhof und
im jüdischen Museum ausgetauscht
werden. Mittelfristig in sechs bis
zehn Jahren sollten Rathaus, Vitus-
schule sowie die Beleuchtung Bau-
hof und Feuerwehrhaus saniert wer-
den. Dazu kommen langfristig in elf
bis 20 Jahren Dreifachhalle und
Bahnhofs, danach auch Bauhof, Mu-
seum und das Klärwerks-Betriebsge-
bäude.

Der Gemeinderat nahm zur
Kenntnis, dass baldige Sanierungen
der gemeindlichen Liegenschaften
eine wichtige Vorbildfunktion ha-
ben. Ein großes Einsparungspoten-
zial sehen die Planer auch bei der
Straßenbeleuchtung, die fast 34 Pro-
zent des gemeindlichen Stromver-
brauchs ausmacht.

Beim Verkehr fiel auf, dass der in-
nerörtliche Busverkehr mit zwei Pro-
zent fast überhaupt keine Rolle
spielt, dafür aber über 60 Prozent der
Bewohner innerhalb von Veitshöch-
heim mit dem Auto unterwegs sind,
während der Anteil an Fußgängern
bei 25 und von Radfahrern nur bei
zehn Prozent liegt. Ein wichtiger

Punkt sei es daher, die Busverbin-
dungen innerorts zu verbessern.

Als alternative Energieträger bie-
ten sich vor allem Photovoltaik und
Solarthermie an. Die Biomasse (Holz
und Pflanzen) sei aufgrund der ge-
ringen Forst- und Landwirtschafts-
flächen der Gemeinde nur zweitran-
gig. Erdwärme könne im Prinzip
überall in Verbindung mit Wärme-
pumpen genutzt werden. Energie-
nutzung durch Windkraft sei in
Veitshöchheim schwierig zu realisie-
ren. Es weht zu wenig Wind.

Bei Realisierung der Vorschläge
fallen Investitionen über 30 Jahre in
Höhe von 20 Millionen Euro oder
640 000 Euro pro Jahr an. Dafür
könnten Energiekosteneinsparun-
gen von durchschnittlich
720 000 Euro pro Jahr erzielt werden.

Zur Umsetzung ihres Konzeptes
sehen es die Projektleiter für not-
wendig an, einen Klimaschutzmana-
ger einzusetzen. Nach den Richtli-
nien des Bundesumweltministe-
riumswerde die Einstellung bis zu 65
Prozent gefördert und das erste ange-
fangene Projekt bis zu 100 000 Euro
unterstützt.

Die Planer schlagen auch vor, ein
Passivhauswohngebiet auszuweisen
und Förderprogramme der Gemein-
de anzubieten. Einigkeit bestand im
Gemeinderat, das Klimaschutzkon-
zept demnächst auch der Bevölke-
rung in den Mainfrankensälen vor-
zustellen.

Reserveräder
gestohlen

GEISELWIND (tsc) Unbekannte Täter
haben in der Nacht zum Mittwoch
auf dem Autohof Geiselwind bei
zwei Lastzügen das Reserverad im
Wert von je 1000 Euro gestohlen. Da
die Lkw-Fahrer in ihren Führerhäu-
sern schliefen, konnten sie keinerlei
Hinweise geben, heißt es in einer
Pressemitteilung der Autobahnpoli-
zei. Weil die Beute lediglich mit
Spanngurten gesichert war, hatten
die Täter leichtes Spiel und konnten
unerkannt entkommen.
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